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Zcntralorgan der Sozialdemokratifcben Partei DeutPchlands

Prinz - Sürgerblock - Arbeiter !
Heil den Hohenzollern ! — Die Arbeiter sollen dienen und arbeiten !

Gestern haben die Deutschnationalen eine » Riesenkundgebung
der deutschen Arbeiterschaft ' abgehalten . Sie haben ihre »deutsch -
nationalen Arbeitervereine ' zu einer Versammlung einberufen .
Zweck : der Arbeiterschaft zu beweisen , daß der Bürgerblock kein

Bürgerblock ist , sondern eine sozial gesinnte Regierung . Vor -

wand : Protest gegen die Kriegsschuldfrag «.
Es war eine Stahlhelmversammlung . Besonders

stark vertreten der Stahlhelm . Schwarzweißrote Aufmachung .
» Nollende Trommeln , schmetternde Fanfaren , die Fahnen , vierzig
Fahnen rücken ein ' Man versteht : die Masse , die gutgläubig die

Phrasen der Deutschnationolen hinnimmt , muß schwarzweißrote »
Tuch sehen und Trommelwirbel hören , damit sie nicht erkennt , daß
dies alles den Deutschnationalen gleichgültig ist , wenn es um

Ministersessel geht .
Dies « Versammlung ober hat chren Zweck verfehlt . Sie zeigt

das wahre Gesicht des Bürgerblocks und die innere Verlogenheit der

Deutschnationalen . Vor dieser Versammlung paradierten als Ehren -
gälte , stürmisch mit cheilrufen begrüßt und der Reihe nach bewill -

kommnet :

der Prln ? Oskar von Preußen .
der Graf Westarp ,
der Relchsminister Dr . koch ,
der Reichelagsabgeordaele Laverrenz .

Heil den Hohenzollern !
Haben nicht eben erst die Deutschnationalen einer Regie -

rungserklärung zugestimmt , die das Bekenntnis zur Repu¬
blik und zu Schwarzrotgold tn den Vordergrund stellte ?

Ist nicht bekannt , daß Oskar von Preußen zu den
Gönnern und Freunden der Putschisten gehört , daß er im Jahre
IKZ die Zentrale der Putsch - und Diktaturbestrebungen war ? Hat
er nicht die Stresemann - Attentätcr als »vaterländische " Gesinnungs -
freunde angesehen ?

Man kann nicht gleichzeitig zur Republik sich bekennen und ein

Gesinnungsfreund Oskar von Preußens sein . Wer beides

zugleich zu sein vorgibt , begeht in jedem Falle eine Lüge .
Der Reichsmini st er Wilhelm Koch , der den feierlichen

Eid auf die republikanische Verfassung abgelegt hat , hat gemeinsam
mit Oskar von Preußen vor dieser Stahlhelmversammlung
paradiert .

Der Minister der Republik gemeinsam mit dem Haupt - und

Geschäftsträger der Monarchistenpartei , die das Ende der Republik
lieber heute als morgen herbeiführen möchte . Mit ihm gemeinsam
Gras W e st a r p , der als Führer seiner Partei die Richtlinien
mit dein Bekenntnis der Republik unterschrieben hat .

Man kann nicht deutlicher zeigen , was das Verhalten der

Deutschnationolen ist :

eine Lüge gegen da » Volk !

Die Regierungserklärung ist für sie ein Wisch , den sie mit

Füßen treten .

Herr Wilhelm Koch , Minister der Republik , war bestimmt ,
in dieser Versammlung zu beweisen , daß der Bürgerblock keine un -

soziale Politik treiben werde . Er sprach jedoch ein Wort , das nicht

untergehen wird : Es wird über dem Bürgerblock stehen , solange
er lebt . Dieses Wort :

. Arbeiten und dienen ist zunächst da », was die deutsche Arbeiter -

schast braucht . '

Arbeiten und dienen ! Der Unternehmer der Herr ,

der Arbeiter der Knecht . Kein freier Arbeiter , ein Dienst -

mann seines Herrn ! Da steigt sie hervor , dj� Sehnsucht des Bürger -
blocks ! Die Zeit des absoluten Herrn - im - Hause » Standpunktes

soll zurückkehren , der Arbeiter soll demütig mit der Mütze in der

Hand flbr dem Herrn im Fabrikhofe stehen .
Arbeiten und dienen ! Man versteht den Tonfall ! Nicht fordern .

Maulhcltcn . Hungerleiden . Für die Herren . Als getreu « Knechte

des Bürgerblocks . Soll Oskar von Preußen auch arbeiten ?

Herr K o ch hat sich entrüstet über die Anklage , die die Sozial -

demokrati « gegen den Bürgerblock schoben hat , daß er die Unter -

nehmer begünstigen , die Arbeiter bedrücken wolle . Rein , Herr Koch

will das nicht . Er will nur , daß die Arbeiter dienen .

Dieser Minister , der aus dem Arbeiterstande hervorgegangen ist ,

vertritt den Knechtsstandpunkt . Da ist nichts von dem trafwollen

Bewußtsein der Manneswürde , dem Streben nach Gleichberechtigung ,
das unsere Arbeiterbewegung erfüllt . Dienen ! Wer denkt nicht an

jenes Wort zurück : » Wer Knecht ist , soll Knecht bleiben " ?

Dieses Wort stand im Mittelpunkt dieser Versammlung . Man

nahm eine Resolution gegen die Schuldlüge an . Herr Laverrenz ,
der Unentwegte , erzählte :

» Die Feinde behaupten , wir hätten bewußt den Frieden

Europa - gestört , um unsere Vorherrschaft über Europa zu er -

richten . Denken wir a » den Kaiser ! Wenn wir ihm hierbei den

leisesten Vorwurf machen können , ist es vielleicht der , daß er zu
friedfertig war ! "

Die Feinde ! Nach dem Bekenntnis zur D e r st ä n d > -

gungspolitit ! Denken wir an den Kaiser ! Nach dem Be -

tenntms zur Republik !
Uebcr allem aber steht das Wort des Herrn Koch .

Oben , auf dem Ehrenplatz , Oskar von Preußen , der Vertreter

des geflohenen Kaisers , das Haupt der Monarchisten und der Feinde
der Republik . Vor ihm der Minister der Republik Koch , den

Arbeitern zurufend : Arbeiten und dienen !

Der Bürgerblock in bengalischer Beleuchtung . Wie gefällt euch
das , ihr Herren vom Zentrum und von den christlichen Gewcrk -

schasten ?

Sürgerblock und SowjetrußlanS .
Tie kommunistische Traumwelt .

Kommunistische Politik ist in der wirtlichen Welt unmög -
lich , also müssen sich die Kommunisten ihre eigene Welt er -

finden , in der sie dann „Politik " treiben können . Ein in seiner
Naivität beinahe rührendes Beispiel für diese Methode liefert
ein Aufruf des „ Zentralkomitees des kominunistischen Jugend -
Verbandes Deutschland " , in dem einem glaubensstarken
Publikum folgende weltpolitische Räuberpistolen vorgesetzt
werden :

Diese Bürgerblockregierung wurde gebildet , als die imperialisti -

schcn Mächte , unter Führung Englands , sich zu einem Blockgegen
die Sowjetunion und die südchinesische Revolutionsregicrung
zusammenschlössen , mit dem Ziel , diese Länder zu über -

fallenundeinerNeuausteilungunterdieimperla -
listischen Weltmächte zu unterwerfen . Diese Bürger -
blockregierung wurde gebildet , als sich mit dem Erstarken des neu -

deutschen Imperialismus in der deutschen Außenpolitik immer stärker
die Tendenz der Beteiligung an einem gegen die Sow -

jetmacht ger,chten Imperialistenblock durchsetzte .

Diese Bürgerblockregierung ist ein « Regierung des
aktiven Imperialismus , eine Regierung der Kriegsvor -
bercitung , der Kriegshetze gegen , die Sowjet -
union .

In Wirklichkeit hat es in Deutschland noch keine Re -

gierung gegeben , die vor Sowjetrußland tiefere Verbeugungen
gemacht hätte und von der Sowjetregierung beifälliger auf -
genommen worden wäre , als eben die Bürgerblockregierung .
Sind es doch gerade die D e u t s ch n a t i o n a l e n , die wegen

ihrer gegen den Westen und iin besonderen gegen Polen ge -

richteten Politik auf gute Beziehungen zu Rußland den aller -

größten Wert gelegt haben . In Rußland weiß man diese

Gunst des preußischen Junkertums wohl zu schätzen , wie die

freundliche Aufnahme seiner Vertreter wiederholt bewiesen
bat . Und erst am letzten Sonntag hat Graf Westarp in

Schneidemühl , nächst der polnischen Grenze , eine scharfe Rede

gegen Polen gehalten und in diesem Zusammenhang , deutlich
genug , den deutsch - russischen Neutralitätsver -
trag gepriesen .

Wenn man der kommunistischen Jugend erzählt . Eng -
fand wolle „ die Sowjetunion aufteilen " , so ist da » schon gro -

t « st genug . Jeder politisch Unterrichtete weiß , daß England
zurzeit ganz andere Sorgen hat . Wenn aber hinzugefügt
wird , der Bürgerblock in Deutschland sei gebildet worden , um

Deutschland einen Teil vom russischen Braten zu sichern , dann

schweift der Blick vergebens nach den berühmten Akazien , auf
die man hinaufklettern möchte . Was kann bei einer „Politik "
herauskommen , die auf so vollkommenen Produkten einer

hemmungslosen Phantasie beruht ?

All dieses Traumgerede ist doch nichts als eine Flucht
vor der Wirklichkeit , deren Anblick für kommunistische Augen
unerträglich ist. In der Wirklichkeit verträgt sich Sowjetruß -
land mit dem bürgerlichen Deutschland , mit dem Reichswehr -
Deutschland ausgezeichnet , mit dem neuesten Bürger -
block - Deutschland aber am allerbesten . Um den Blick von
dieser unbequemen Tatsache abzulenken » braucht man
närrische Erfindungen .

. Zrantreich lehnt ab .

Ter Völkerbund dient alS Borwand .

Doris . 15. Febtnar . ( WTB . ) Die französisch « Antwortnote auf
das amerikanische Memorandum betreffend die Seeabrüstung wird
heute dem Ministerrat zur Beschlußfassung vorliegen . Der diplo -
matische Berichterstatter der » Agence Havas ' glaubt mitteilen zu
können , daß die französische Antwort - dahin gegen werde , Amerikas

Vorschlag dem Völkerbund zu überweisen , da dieser
qualisiziert sei , die Abrüstungssrage zu behandeln . Frankreich als

Völkerbundsmitglied maße sich nicht das Recht an . durch Annahme
de » französischen Vorschlages den Völkerbund zu umgehen und zur
Vernichtung seiner Autorität beizutragen . Außerdem würde die
von Amerika vorgeschlagen « Konserenz die anderen Seemächte ,
die an der eventuellen Regelung des Baues von Hilfsflotten inter -
essiert seien , kaltstellen . Endlich hätten die französischen Vertreter
immer den Standpunkt betont , daß die Maßnahmen , die geeignet
seien , die Abrüstung sicherzustellen , sich gleichzeitig auf die

Streitkräfte zu Wasser , zu Lande und in der Luft erstrecken und auch
der geographischen Lage der Staaten Rechnung tragen müßten , um
die Freiheit der Verbindungswege sicherzustellen . Diese Grundsätze
hätten sich in der vorbereitenden Kommission für die Abrüstungz -
konferenz durchgesetzt . Die französische Regierung , welche die

meisten Staaten dafür gewonnen habe , könne sich also nicht selbst
desavouieren .

Prozeß gegen Smminger .
Landgerichtsdirektor und Schwurgericht .

Jene Ermächtigungsgesetze , die das erste Kabinett Marx
mit dem bayerischen Slaatsanwalt E m m i n g e r als Justiz -
minister einführte , um die Wirrnisse der Inflation nach Mög -
lichteit abzukürzen , brachten uns auf allen möglichen Gebieten
Ersparnis - und Abbauoorschriften . Aus Ersparnisgründen
wurde unter dem Namen Emmingers von den Beamten des
Reichsjustizministeriums auch eine Reihe von Eingriffen
in die Iustizpflege diktatorisch verfügt , die . zunächst
auf Zeit gedacht , praktisch zu einer Dauereinrichtung geworden
sind , da der Reichstag sich nach Ablauf der Ermächtigungs -
gefetze nicht dazu hat entschließen können , mit der Emmingerei
Schluß zu machen .

Eine der wichtigsten Einrichtungen , die diesen Ersparnis -
gelüsten der höheren Iuristenzunft zum Opfer fiel , war das
alte Schwurgericht , das , aus den Zeiten der März -
revolution als freiheitliche Einrichtung geboren , trotz mancher
Mängel sich doch ein gewisses Maß von Vertrauen im Volke
bewahrt hatte . Dem Schwurgericht war nach der alten Ge -
richtsverfassung eine Anzahl besonders schwerer Verbrechen
zur Entscheidung überwiesen . Wenn es sich um das L e b e n
eines Menschen handelte , also um Mord oder Totschlag , oder
etwa um Brandstiftung , Meineid oder ähnliche schwere Delikte ,
dann sollte nicht allein das f a ch j u r i st i s ch e Kollegium der
gelehrten Richter über das Schicksal der Beschuldigten ent -
scheiden , sondern die Männer aus dem Volke , die als Ge -
schworene berufen waren .

Die Geschworenenbank setzt « sich aus zwölf Männern zu -
sammen . Im alten Preußen wurde auf Grund eines befon�
deren Siebeverfahrens zwar die klassenmäßige Abschnei -
dung der Arbeiterschichten planvoll und zielsich -; -
durchgeführt , aber es blieb doch auf den Geschworenenbänken
immer noch zu einem großen Prozentsatze der sogenannte
M i t t e I st a n d. Die Verhandlung vor einem solchen Schwur -
gericht erforderte besondere Sorgfalt und besondere Ausfuhr -
lichkeit , um den Laienrichtern , die schließlich allein über
Schuld oder Nichtschuld zu entscheiden hatten , ein möglichst
vollkommenes Bild von den in Frage kommenden Personen
und Tatsachen zu vermitteln .

Nach Abschluß der Beweisaufnahme und der Anklage -
und Verteidigungsrede mußte dann der Borsitzende des Ge -
richts den Geschworenen eine Rechtsbelehrung erteilen .
nachdem alle dm Geschworenen zur Beantwortung vorgelegten
Fragen auf „ schuldig " oder „ mildernde Umstände " vorher
vom Gericht unter öffentlicher Mitwirkung des Staatsanwalts
und der Verteidigung festgestellt waren . Die Nechtsbelehrung
durch den Vorsitzenden durfte nicht für oder gegen den Ange -
klagten Stellung nehmen . Sie mußte sich darauf beschränken ,
die R e ch t s g e d a n t e n zu erklären , die in den von Anklage
und Verteidigung angezogenen Gesetzesbestimmungen um ?
schrieben sind .

Trotz dieser Beschränkung waren diese Rechtsbelehrungen
aus dem ' Munde erfahrener Richter oft kleine Meistsrwerke
an juristischer Darstellungskunst . Die Entscheidung
jedoch hatten die Geschworenen für sich und allein zu
fällen . Sie mußten sich in das Geschworntenzimmer zurück¬
ziehen , und es war dafür gesorgt , daß - während ihrer Be -

ratung sie von niemandem aufgesucht oder gestört werden
durften . Sie wählten aus ihrer Mitte einen Obmann , der
ihre Verhandlungen zu führen hatte und der ihren Snruch
schließlich , wie das Gesetz vorschrieb , „ auf Ehre und Gewissen "
dem Gericht zu verkünden hatte . Dieser Spruch konnte immer
nur aus die förmlich gestellten Haupt » und Nebenfragen mit
Ja oder Nein antworten . Lautete er in der Hauptsache auf
Ja , so mußte hinzugefügt werden , daß der Spruch mit mehr
als sieben Stimmen erfolgt sei .

Ueber das Strafmaß entschied dann der Gerichtshof ,
der sich aus drei beamteten Richtern einschließlich des Vor -
sitzenden zusammensetzte . Hatten sich die Geschworenen nach
einmütiger Auffassung der gelehrten Richter zuungunsten
des Angeklagten geirrt , so konnte das Gericht diesen un -
günstigeren Beschluß dadurch außer Kraft setzen , daß es die
ganze Berhandlung vor ein späteres Schwurgericht zur neuen
Entscheidung verwies .

Der Kerngedanke der alten Schwurgerichte war ,
daß dos unmittelbare Bolksempfinden und der
unverbildete Laienverstand das Schwergewicht bei den
Entscheidungen haben und behalten solle . Mit dieser in allen
fortgeschrittenen Ländern vorhandenen Praris hat die Em- -
minger - Berordnung radikal Schluß gemacht . Sie hat an Stelle
der alten Schwurgerichte neue „ Schwurgerichte " gesetzt , die in
Wirklichkeit nichts anderes darstellen als erweiterte
Schöffengerichte . Sie hat die Zahl der Geschworenen
von zwölf auf sechs herabgesetzt und . was das wichtigste ist .
die Alleinentscheidung der Geschworenen
ausgehoben . Bei diesen Emmingerschen Schwurgerichten
beraten und beschließen die Geschworenen mit den gelehrten
Richtern gemeinsam . Das läuft in der Praris darauf hinaus ,
daß sie von dem Vorsitzenden und den Beisitzern in Zweifels -
fällen io lange mit juristischen Spitzfindigkeiten bearbeitet
werden , bis sie sich mehr oder wen - ger widerstrebend dem
Spruch der gelehrten Richter unterwerfen und höchstens in
bezug auf das Strafmaß ein wenig hemmend wirken können .
Der Charakter des Schwurgerichts als eines aus der bürger -
lichen Revolution stammenden Volksgerichtes ist damit

vollständig umgewandelt und die jetzigen Geschworenen bilden

nur noch ein für gewiss « Richter willkommenes , aber von



oben herab beirachtei « » Feigenblatt gegenüber der

Oeffentlichteit .
In dies ? neue Praxis Hai der Prozeß hineingeleuchtet .

der dieser Tage unter dem Namen Themal - Marschner -
Prozeß vor einem Berliner Schöffengericht verhandelt
wurde . Wie unseren Lesern erinnerlich , waren unter dem

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Marschner einige Justiz »
Wachtmeister wegen Meineids angeklagt und verurteilt wor -
den . Nachträglich hatten einige Geschworene Bedenken

wegen der Form der Abstimmung im gemeinsamen Vera -

tungszimmer bekommen und eine Eingabe an das Gericht ge -
macht , in der sie auf ihre Gewissensbedenken und vor allem

darauf hinwiesen , daß nach ihrer Meinung die in der Em -

minger - Verordnung vorgesehene Zweidrittelmehr -
h e i t des gemeinsamen Gerichts nicht erreicht worden fei .

Rechtsanwalt Dr . Themal als Berteidiger der verurteil -
ten Justizwachtmeister erfuhr von dieser Eingabe und wollte

sie benutzen , um die Revision beim Reichsgericht stich -
haltig begründen zu können . Denn wenn wirtlich die Zwei -
drittelmehrheit für das Schuldig nicht vorbanden gewesen
wäre , so hätte das Urteil keine Rechtsgrundlage gehabt und

würde aufgehoben worden sein . Seine in einer Berliner

Zeitung veröffentlichte Darstellung von den Dingen gab nun
den Anlaß zu der Beleidigungsklage , die Landgerichtsdirektor
Marschner gegen die Zeitung und den Rechtsanwalt anstrengte
und die in der Nacht zum Sonntag mit der Verurteilung zu
hohen Geldstrafen vorläufig geendet hat .

Dem Herrn Marschner wird nachgerühmt , daß er ein be -

sonders gewissenhafter und umsichtiger Vorsitzender sei und

daß deshalb bei ihm am wenigsten von einer absichtlichen
Verletzung der Rechtsvorschriften gesprochen werden dürfe .
Setzen wir dies als zutreffend voraus , so ergibt sich aus dem

Prozeß Marschner —Themal um so deutlicher die U n m ö g -

l i ch k e i t des Emmingerschen „ Schwurgerichte - Systems .
Denn durch die Aussagen der gelehrten und der Laienrichter
über die Vorgänge im Veratungszimmer wurde auch dem

Blindesten klargemacht , daß die ursprüngliche Auffassung
der Laien — wenigstsns bei vieren von sechs — durch die

richterliche Diskutierkunst niedergerungen wurde .

Selbst der als korrekter Richter gerühmte Marschner veriet bei

seiner Aussage , wie g o t t e r h a b e n er sich gegenüber den

Laienrichtern fühlt . Vielleicht wurde er in seiner Erregung
am Zeugenstand offenherziger , als es ihm nachträglich
selbst lieb sein mag . Er erzählte treuherzig , daß er zunächst
einmal den Geschworenen Gelegenheit zur Aussprache gäbe ,
weil sie „s o n st an versetzter Red « sterben " . Von

einem der Geschworenen , und gerade von dem . der die Ein -

gäbe gemacht hat , versicherte er , daß „ ihm Gott mit seinem
Amte keineswegs den dazu notwendigen
Verstand gegeben " habe !

Bei der vorläufigen Aussprache im besonderen Falle
hatten vier Geschworene sich für Nichtschuldig ausgesprochen .
Dann aber begann die Bearbeitung durch die gelahrten Richter .
Die Geschworenen haben als Zeugen fast übereinstimmend be -

kündet , daß Marschner über ihre vorläufige Memungs -

äußerung tn große Erregung geraten ist — die

erregte Form seiner Zeugenaussage vor dem Schöffengericht
läßt das glaubhaft erscheinen — und daß sie sich schließlich
durch die richterliche Einwirkung haben mehr oder weniger
umstimmen lassen . Die unmittelbar « Wirkung ihrer Eindrück «

aus der Schwurgerichtsverhandlung wurde im Beratungs -
zimmer durch die lebhasten „ Rechtsbelehrungen " durch den

Vorsitzenden und die Richter zum Teil verwischt , so daß bei

ihnen eine Art Minderwertigkeitsgefühl gegenüber dem

juristischen Wissen der Richter entstand .
Gerade diese Art von Beeinflussung aber hat der ur -

fprüngltche Schwurgerichtsgedanke ausschalten wollen . Das

vom Gesetz vorgeschriebene Geheimnis des Vera -

tungszimmers hat bisher den Umfang solcher Beein -

flussung nicht allgemein kenntlich werden lassen . In diesem
Beleidigungsprozeß wurde aber um der höheren Ehre des

Das Lied vom braven Mann .
von Paul Gulmonn . •

Im Weltkrieg wurde das Heldentum eines Mannes danach be -

messen , wie viele Leben auf der Feindesseit « « hm zu oenrichten ge -
lnugen war . Unterseebaotslrüher und Fieger wetteiferten um den

Ruhin , die höchste Rekordzisfer auf der Menschenjagd zu erringen .
Dem immerhin hervorragenden Mut des einzelnen auf diesem Ge -

biete wurden in der Oeffentlichkeit Anerkennungen zuteil , wie solche
in griedenszeiten nur den höchsten Körper - und Geistesleistungen
gezollt werden . Die Vernichtungsrekorde wurden bekanntlich ge -
bucht , wie heute die Resultate beim Wettschwimmen über den Kanal

oder bei internationalen Sportkämpfen . Was aber besagt jenes
Heldentun « , dos von der Mitwelt sogar auf Gedenksteinen verewigt
worden ist , gsgen ein anderes Heldentum von so unsagbarer Größe ,
daß der kriegerische Ruhm dagegen wie eine Aermlichkeit erscheint .

„ Hoch klingt das Lied vom braven Mann " — nein , «s klingt
nicht hoch wie die mit Fanfaren gcschinetterten KriegsgesSnge , son¬
dern bescheiden ertönt es unter dem soviel ausdringlicheren und be >

langloseren Lärm des Tages . Aber dennoch , endlich einmal kann

der Chronist der zeitlichen Jämmerlichkeiten freudig aufatmen , wenn
er da « Heldentum des Friedens ebenso belohnt sieht wie da » Helden -
tum der Massentötung . Jener kleine Vorgang , der sich da in den

Aeremtgten Staaten zutrug , wo man die Büste Frig Siegers nn

Weißen Hau « zu Washington aufgestellt hat , gibt wieder Mut , an
die Solidarität der Menschheit zu glauben . Fritz Sieger ! Kein

Sänger fand sich , sein « Hcldenhaftigkeit zu besingen , wie Gottsricd
Bürger lenen unbekannten braven Mann oder nue Goethe die

schlichte Johann Sebus besungen hat . Sohn des Voltes , einfacher
Matrose auf einem amerikanischen Dampfer , rettete er von der Be -

satzung eines srcinden , in Seenot geratenen Schisses siebzehn Per -
fönen , bis ihn selber der Tod ereilte . SIcbzehnmal setzte jener junge
Mensch sei «« Leben zur Erhaltung fremder Leben auf » Spiel . Selbst
die heroischsten Taten im Dienst der Menschheit müssen hinter diese
Heldenhastigtett zurücktreten . Was ein Peary geleistet hat , so groß
«» ist , es wurde von der Anteilnahme der ganzen zwilisterten Welt

begleitet , und erhofftem Ruhm galt der Einsatz des eigenen Leben « .
Der Arzt , der sich im Dienst der Wissenschaft mit todbringenden
Bazillen impft , hat bei aller Seelengröße den Gedanken an die das

Lebensopfer aufwiegend « Anerkennung der Fachgenosscn . Von dem

eitlen Ruhm der geldherrn oder jene » Königs , der noch seinen

eigenen Worten Kriege entfesselte , um sich unsterblich zu machon ,

ganz zu schweigen . Fritz Steger , der Sohn unbemittelter Eltern
drunten in Süddeutschland , vielleicht der Verlobte eine » Mädchen » .
das seiner in Sehnsucht harrte , dachte an nichts anderes , als daß
da » Leben jedes einzelnen der siebzehn Matrosen mindesten » soviel
vort sei wie da » eigene . Ein Gent » der Liebe , rettcie er die Käme -
radeu aus schwerster Lebensgefahr , wie er vielleicht , wenn die furcht -

Schwurgerichtsvorsitzenden willen dankenswerterweise das

Geheimnis gelüftet .
So ist der Prozeß Marschner - Themal gegen den Willen

seiner Veranstalter zu einem Prozesse gegen Em min -

ger und seine „ Schwurgerichte " geworden . Er ergab mit
aller wünschenswerten Klarheit , daß das Zusammenwirken
von Richtern und Laien in gemeinsamer Beratung zu nicht »
anderem führt , als zur Vorherrschaft der Juristen
und dadurch zur Ausschaltung der im alten Schwurgerichts -
system wirkenden unmittelbaren Rechtsprechung des Laien -
elements .

Dieser Prozeß gegen Emminger muß daher den Anstoß
geben , die Emmingerschen „ Schwurgerichte " zu beseitigen und
das alte Schwurgericht wieder einzuführen . Dabei ist
allerdings das altpireußische Stekke verfahren zu b « -

se i t i g e n und die Berufung der Volksrichter aus allen
Volkskreisen zu sichern . _

Major ftnPer über öie deutschnationalen .
TaS Urteil eines Kenners .

In einer demokratischen Versammlung für Berlin - Mitte

sprach gestern abend der Abtz. Koch . Er lehnte « ine Cini -

gung mit der Voltsvartei , die unter der heutigen Führung
keineswegs liberal sei, entschieden ab , gab der Hoffnung Aus -
druck , daß die gegenwärtige Koalition vor die Wähler
treten werde und kündigte an . daß der Fall Keudell - »
T r e s ck o w keineswegs erledigt sei .

Die Sensation des Abends bildete doch das Auftreten des

ehemaligen kronprinzlichen Adjutanten und deutschnationalen
Agitators , Major a . D. Anker . Nach dem Bericht des
„ Verl . Tagebl . " führte er u. a. aus :

Glauben Sie mir , das Uebelste an den Deutschnationalen ist ,
daßihrMonarchismusnichtechtist . Ich war doch Wahrer
der monarchistischen Interessen . Nirgends habe ich bösartigere
Klatschereien und mehr üble Nachrede gehört , als in den Kreisen , die
dem Throne am nächsten standen . In jenen Tagen , al , es nicht

ungefährlich war . die Epauletten des Offiziers zu tragen , hat jenen
Kreisen der Mick gefehlt . Sie sind in , Mauseloch g « -
krochen . Heut « haben sie das große Maul . Nach

zwei Jahren stehe ich zum erstenmal wieder in einer politischen Aer >

sammlung . Zwei Jahre habe ich gebraucht , um Klarheit zu ge -
Winnen . Es steht mir nicht an . die Richtlinien Ihres Parteiführer ,

zu ergänzen , aber eines möchte ich empfehlen , nicht nur den falschen
Patriotismus der Deutschnationalcu zu enllarveu . der nur ein Vor «

wand für brutale Klassenherrschaft ist , sondern auch klar zu sagen ,
daß wir ein neues , freies und glückliches Deutschland wünschen , das

geachtet ist im Rate der Völker , ein starke , innerlich und geistig

freies Deutschland .

Zu der deutschnationalen „ Arbeiterversammlung " , die
wir an anderer Stelle besprechen , ist das ein ganz hübsches
Gegenstück ! _

vom £ ebcn getötet .
. . . oder durch Salvarsan vergiftet ?

Da ? Schicksal der ISjährigen Grete Machan ist erst vor wenigen
Togen in einem Aussatz der Genossin Bohm - Schuch im „ Borwärt, "

gewürdigt worden . Die Anklagen gegen Polizei und Krankenhau » .
deren Schuld am Tode de » Kindes in den Tagebüchern der Mutter

behauptet wird , bewegen nach wie vor die Oesfentlichtest . Der Fall
der jungen Grete — jetzt Ist ja ihr richtiger Rom « bereits bekannt .

sie hieß Liesbeth Kolomak — , ist aber über die engen Grenzen Bre -

mens hinausgewachsen . Geschieht nicht Aehnliches auch an anderen

Orten ?

Unser Bremer Parteiorgan hatte zu allererst die Feststellungen

gemacht , daß der Ort der Handlung Bremen ist und daß
die im Buche „ Vom Leben getötet " geschilderten Tatsachen der Wirk -

lichteit entsprechen . Unsere Bremer Genossen hatten daraus in der

Bürgerschaft eine Interpellation «ingebracht , die in diese Angelegen -
hell Licht bringen sollte . Auf Ersuchen der Polizei ist die Besprechung

bar Kriegsgeißel ihn dazu gepeitscht hätte , sie getötet haben würde .
Entsetzensooller Gedanke , daß auf allen Seiten der Kriegsmächte
manch ein Fritz Steger töten mußte , weil seine Liebe zertreten
wurde . Denn der Sohn he » Volkes haßt nicht de « Sohn de » anderen
Volkes , und jener Instinkt , der das eigene Leben verwirft , um das
fremde zu retten , ist ursprünglicher als der von den Nutznießern de »
Völkermorde , gepriesene Haß .

Die Ehrung Fritz Stegers im Weißen Hau » zu Washington
ist ein feierlicherer Akt der verneigung vor dem heldenhaften Mann
de , Volkes als die symbolische Gest « vor dem Grabmal de » unbe -
kannten Soldaten . Hundert Feldherrndenkmäler mit ihrem prunk «
vollen Krisgsschmuck wiegt diese kleine weiße Büste auf , die «in
großes Volk einem deutschen Matrosen , einem Rekordmann der
Nächstenliebe , unter den Büsten seiner großen Staatsmänner und
Gelehrten errichtet hat .

Eine verfuchsstelle für Hauswirtschaft .
Selbst die tüchtigste Hausfrau Ist oft außerstand «, beim Einkauf

neu angepriesener Haushaltsartikel zu erkennen , ob sie praktisch und
dauerhaft sind . Ein unpraktischer Etnkaus bedeutet aber immer ein «
unwirtschaftliche Geldausgabe , die wir uns heule weniger denn je
leisten können . So Hai der Reichsverband deutscher Hausfrauen »
vereine eine sehr zeitgemäße Ausgabe erfüllt , als er 1922 die „ P r a l -

tisch - wissenschaftlicht Versuch » st eile für Haus .
w i r t s ch a f t " in L e ! p z i g gründete . Hier werden Hauswirtschaft -
liche Artikel praktisch und wlssenschastlich geprüft und einwandfrei
gute Erzeugnisse mit einem S. empel versehen , und zwar Nahrungs »
imd Genußmittel . die fabrikmäßig hergestellt sind , Koch - und Back -
apparate , Küchenmaschinen und Gerate , Putz - und Reinigungsmittel
und Textilwaren . Ausgesprochene Luxusgegenstönde und kosmetische
und medizinische Artikel sind ausgeschlossen . Ein Gegenstand de -
kommt das empfehlende Abzeichen — eine schmalblättrige Blüten .
kröne In einem auf der Spitze stehenden Viereck und in der Mitte
die Buchstaben K. v . II . — wenn

er im Hauehalt eine prokrische Hilfe bedeutet im Sinne einer
vernunftgemäßen , zeit - und kraftsparenden Haushaltsführung , oder
wenn er der Pfleg « des Hausrat » dient ;

durch seine Benutzung kein Schoden für die Gesundheit «nt -
steht ,

bei seiner Benutzung da » damit in Berührung kommend «
Material nick * leidet , sein Material und seine Verarbeitung dem
betreffenden Zweck entspricht und sein Preis angemessen ist :

fein « Benutzung im Haushalt , unter Vcrücksichliguna d«r oben .
genannten Gesichtspunkte , «in « Geld - und Materialersparnis be -
deutet :

sein « Einführung in den deutschen Handel der deutschen Volk » ,
Wirtschaft in keiner Weise nachteilig ist .

Di « Versuchsstell « arbeitet Hand in Hand mtt verschiedeneu
wissenschasllichen Instituten und sie besitzt selbst «in « groß « Versuch « -
füchc zur praktischen Erprobung . Sic hat in der kurzen Zeit ihre »
Bestehens schon so viel gute Ärbsit geleistet , um die Spreu vom
Weizen zu sondern , daß sich beute schon viele Hausfrauen mit Recht
durch das klein « Abzeichen bestimmen lassen .

dieser Interpellation auf einen späteren Zeitpunkt verschoben wor -

den : di « Behörde sollte die Möglichkeit erhalten , die erforderlichen

Ermittlungen über die Todesursache des Mädchens vorzunehmen .
Es mußte festgestM werden , ob die Handlungen der Polizeibeamten

rechtmäßig waren und die Behandlung der Liesbeth Kolomak im

Krantenhau » zweckmäßig gewesen war .

Und da geschah etwas Unerwartetes und Unvorhergesehenes .
Die Polizei dreht « den Spieß um und stürzte sich mit der ganzen

Wucht ihres behördlichen Apparates auf die Mutter des verstorbenen

Mädchen, , also auf die Verfasserin des Buches . Man hotte die Frau

Kolomak aus dem katholischen Kloster Haselünne , wo st « sich auf¬

hielt — sie war nach dem Tode ihrer Tochter zum Katholizismus

übergetreten steckte sie ins Gefängnis und erhob gegen sie die An -

schuldigung wegen Kuppelei an ihrer eigenen Tochter . Man ging

dabei so rigoros vor , daß man drei Tag » lang ihr « Familie über

die Verhaftung in Unkenntnis ließ . Erst als der Mann am Sonntag

seine Frau im Kloster aufsuchen wollte , erfuhr er , daß sie bereits

am Freitag von d«r Polizei geholt worden war — die Behörde hat

somit seit der Verhaftung der Liesbeth , also seit 1824 , anscheinend

nichts zugelernt . Die Justizbehörde eröffnete aber ihrerseits gegen
die Frau Kolomak das Ermittlungsverfahren . Das gab auch der

Bremer Senat in einer offiziellen Erklärung bekannt .

Hört man aber , aus welche Weise die Polizei zu ihrer Anklage

gekommen ist , so erscheint die ganze Angelegenheit erst in richtiger

Beleuchtung . Liesbeth Kolomak ist im April 1924 gestorben . Aber

bereits im Mai 1826 hatte die Polizei ein « Abschrift des Buches

„ Vom Leben getötet " in Händen . Ihr waren also di « darin er -

hobenen Anklagen bekannt . Sie kannte auch die Rolle , die die

Muller im Leben ihrer Tochter gespiell hatte . Sie ging aber weder

den Anklage » des Buches nach , noch erhob sie Anklage gegen die

Mutter . Jetzt plötzlich , nach fast zwei Iahren , da die Anklagen der

Mutter Gegenstand öffentlicher Erörterungen geworden sind , dreht

sie den Spieß um und erhebt Anklage gegen die Mutter wegen

Kuppelei ! Ja , wem wollte da nicht der Verdacht aufsteigen , daß

es sich hier um ein Ablenkungsmanöver handelt ? Eine

Tatsache bedarf ober noch besonderer Erwähnung .
Das Luch der Mutter ließ durchblicken , daß ihre Tochter infolge

der Salvarsan - Behandlung gestorben sei . Die neuerdings von einem

Berliner Blatte veröffentlichten ergänzenden Tagebücher der Frau
Kolomak geben Andeutungen wieder , die im gleichen Sinne von den

Aerzten und Krankenschwestern gemacht sein sollen . Der bekaume

frühere Polizeiarzt und Gegner der Salvarsanbehandlung Pros . Dr .

Dreuws hat in einem Briefe an den Vorsitzenden des Bremer

Senats sich erboten , in diesem Falle als Sachverständiger zur Fest -

stellung der wahren Todesursache der Liesbeth Kolomak beizutragen .
Er behauptet , daß alle Symptome , die bei der Verstorbenen vor

ihrem Tode verzeichnet wurden , auf eine Salvarsanvergis -
t u n g hinweisen . So erhäll dieser Fall gerade in dem Augenblick ,
wo das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten die Be -

Handlung der Geschlechtserkrankungen ausschließlich in die Hände
der approbierten Aerzte gegeben hat und gewissermaßen eine

Zwangsbehandlung vorschreibt , eine ganz besonder « Bedeutung . Ob

die Salvarsanbehandlung unter gewissen Umständen tödlich sein kann

oder nicht , mögen die ärztlichen Kapazitäten entscheiden : ob aber
die Liesbeth Kolomak an der Salvarsanbehandlung zugrunde ge -

gangen ist , ist im Interesse der Verhütung ähnlicher Fälle für die

Oeffentlichkeit von größter Bedeutung . So grotesk die Anklage

gegen d>« Mutter des verstorbenen Mädchens erscheinen mag , viel -

leicht wird gerade durch sie die Möglichkeit gegeben werden , in öffent -

licher Gerichtsverhandlung den wahren Sachverhalt des traurigcn
Schicksals der Familie Kolomak festzulegen .

Freiflvg für Reichstagsabgeordneke ? Zwischen den « Reich und
der Lufthansa ist über die Frage verhandett worden , ob es möglich
soi. den Reichstoasabgeordneten freie Bejorderung im Flugzeug zu
gewähren . Di « Frag « ist zunächst verneint worden , weit man zu
großen Andrang befürchtet , der den zahlenden Passagieren die Flug .
gclegenheit nehmen würde . — An sich wäre es sehr wünschensweit ,
wenn ermöglicht würde , daß die entfernter wohnenden Abgeordneten

auf dem kürzesten Weg nach Berlin gebracht werden . Vielleicht
würden dann die Klagen über das Fehlen von Abgeordneten be!

wichtigen Abstimmungen weniger zahlreich sein !

Eine Universität für Negerinnen . Aus den gewöhnlichen Kol -

legs , die von den weißen Frauen besucht werden , ist für die Negerin
kein Platz , da ja in Amerika ein Weißer nicht einmal in demselben
Haus « wohnen od « r in derselben Straßenbahn fahren will , die e u
Neger benutzt . Mit Hilfe einer Sammlung ist nun eine Universität
für schwarze Hörerinnen in Albuqverqiie errichtet worden , die aus -
schließlich für dt « schwarzen Frauen bestimmt ist . Die meisten Lehrer
sind allerdings Weiße , da noch nicht genügend Neger gefunden find ,
um die ganzen Lehrstühle der Hochschule mit schwarzen Professoren
zu besetzen . Die meisten bedeutenderen weißen Lehrer wiesen erst
das Angebot mit Entrüstung zurück . Endlich war doch «ine Ein - gung
zustande gekommen . Es werden hier weibliche Aerzte und Rechts -
bcrater ausgebildet . Ferner erholten die Negerinnen Unterricht auf
allen Gebieten der Kunst und Wissenschaft , so daß sie nun ihr « Ziele
erreichen können , den weißen Frauen an Bildung nicht nachzustehen .
Nebenher wird auch Sport ln großem Umfange getrieben , findet
aber bei den Negerinnen kein « Gegenliebe . Bor dem Besuch der
Universität müssen die Negerinnen sich einer Prüfung unterziehen .
ob sie auch da » erforderliche Maß von Wissen aus allen Gebieten

besitzen . Bei der Eröffnung hat sich herausgestellt , daß nur 3 Proz .
oller aufnahmelustigen Negerinnen halbwegs den Ansprüchen ge -
nügten , die an sie gestellt wurden . Die anderen wurden darum der
Vorschule überwiesen .

Shaws englisch - schwedische ciieraturstiftung . Shaw hat jetzt
endqüitig die Stetuten der . . Enolisch - Schweoischen Literarischen
Stiftung " aufgestellt , für die er den ihm zuerkannten Teil de . Nobel -
Preises zur Verfügung gestellt hat . Die Stiftung soll die Kenntnis
schwedischer Kunst und Literatur in England verbreiten . Shaw wird
der Ehrenvorsiß angeboten werden . Die Gesellschaft wird sich zu -
nächst mit der Herstellung einer Strindberg - Uebersetzung besiböftigen.
Die Zinsen der Summ « betragen ungefähr 6000 Kronen jährlich .

Sie v- rstep - ngen »er erwe - bi ' osen »chimpleler bringen al « er ' V«
Drama ( Kerbart Hauptmanns „ Weber " , mszeniert von Prolrfsor
Ferdinand Gregor ! . Der Einbeitseintrittspreis beträgt 80 Pf . Die beiden
elften «luffübrungen finden batl ! on> Dienstag in den Praiblsäle » am
Märchenbrunnen und am Mltwoch im vihmischen Brauhau » , Landsberg » r
Allee , abends ß Uhr .

Zw Letsivs - Mvleum spricht Donnerstag . 8 Übe. « um Todestage Lelftne «
und dem Zf ) . Todestage Spinozas Dr . Pout filtcnberq über , L e I s i n g
und Spina , a - . Danach Aufführung von Lessing » Lustipiel »D' e
Nation « von «pbelus - .

vo « der ckiejell ' chafi. pln der . TZaNiben Rnndlibau - eifibeint ein tKe-
dichlchen aaS durchaus dem l - rnd südlichen Durchiifinitl «niwrtcht . Aber . . .
in einer No' e wird dazu bemrrlt , dasi die Beiiasserin di « Isjährig « ttienkeli »
des bcrübmien Kriegsminiilers von Koon ist. — Das ist dann sieilii ,
«t . vas anderes .

pro eff «r frUsch von der Nnlversilät Leipzig winde von der Gclell ' chail
Illr . f�ychitche Forschung von Ki oftbritonten " . auch sür 1337/28 zum E ren -
vrSsidenIen gewibll . Pros . Dr eich war , al » man idu sür 102' i/ . ' 8 wühlte ,
der erste deutscke Präsident , der lest 40 Jahren beliebenden Gelelllchasl . di ,
sich mit der exakten Sriorschunq von erfüllen Phänomen belasil .

Eine lex einze lu Amerika . Der Konaresiabgeordnet « Wilion bat ein «
Vorlage auSgea » bettet , nach der S7 Tbealerllücke . di « in Rem Aork aulgelülul
iperdc » oder noch zur Aussühruna gelaugen tollen , oerbole ! , «erden , da st »
oiizün lclcn . linier den oeivotenen Siülken werden sich auch Wcifets
. BockSgesang " und SudermanuS Heimat " bejmdeu .



Serlkn km Nebel .
Jeine Ursache . — ( Geringe BerkehrsstSrunge « .

Seit einipen Tagen herrscht in ganz Norddeutichland , besonders
aber in und hin Berlin ein iOerau » starker Nebel , der schon bei ,
nahe an den berüchtigten Londoner Nebel erinnert . Ueber dies «
Wettererscheinung , die an und sür sich zu dieser Jahreszeit nicht
ungewöhnlich ist , aber länger als sonst anhält , teilt aus Anfrage
das Observatorium Lindenberg folgendes mit !

Ende der vorigen Woche hat sich in der Atmosphäre in etwa
ßOll —800 Meter Höhe «ine Sperrschicht gebildet , die die unter
ihr liegeirden ziemlich feuchten Luftmassen völlig abgeschlossen hat ,
während über dieser Schicht sonnenklares Wetter herrscht . Dies «
abgeschlossenen Luftmassen , die auch wegen Windmangel nicht zur
Seite abgedrängt werden , kondensieren sich bei einer Tempe -
ratur von unter . Null Erad zu Eisnebel , der sich als Rauh -
r e i f niederschlägt und zwo « lediglich in den unteren Schichten . Ein
Aufhören der Nebelbildungen ist erst dann zu erwarten , wenn sich
diese Sperrschicht gänzlich niedergeschlagen hat . Sie hat sich bereits
wesentlich gesenkt und liegt heute nur noch in 300 Meter Höhe , so
daß damit gerechnet werden kann , daß in etwa 2 —3 Tagen der
ganze Prozeft beendet sein wird . Ztach den Meldungen der Wetter -
warte erst reckt sich dies « Wettererschcinung über ganz Nord .
d e u t s ch l a n d bis zum polnischen Korridor , und zwar innerhalb
des großen Hochdruckgebietes , das zurzeit über Mitteleuropa liegt
und das sehr stabil ist . Auch aus England wird diese starke Nebel -
bildung gemeldet .

Für den Verkehr ist dies « Behinderung der Sicht ziemlich
unangenehm , ohne daß jedoch dieser Nebel zur Lahmlegung von
Bahn - und Schiffohrtslinien Anlaß gegeben hat . Auf den großen
Fernstrecken der Reichsbahn sind wohl hier und da Verspätungen
zu verzeichnen , da bei sehr starkem Nebel die Schnellzüge sich nur
in langsamer Fihrt den Signalen nähern konnten , doch ist der Ver -
lehr im großen und ganzen fahrplanmäßig . Bei der Binnenschiss -
fahrt , beispielsweise im Eildampferoerkehr Berlin —Hamburg , ruft
der Nebel gleichfalls Verspätungen hervor , ohne daß jedoch der
Schlfscchrtsverkehr auf irgendeiner Strecke beeinträchtigt wurde . Da -
gegen ruht der Luftverkehr In den von dieser Wetter ,
erscheinung betroffenen Gebieten , weil der Nebel jegliche Orien -
tierung verhindert , und weil vor allem die Flugpo' lizei bei der
mangelnden Sicht in den Flughäfen keine . Starterlaubnis erteilen
kann .

. . . . .

Hamburg , 15. Februar . sWTB . ) Seit gestern hat sich der aus
der U n t e r e l b « herrschende dichte Nebel auch aus den H a m -

bürg er Hafen ausgedehnt , so daß die Arbeiten zum Verholen
und Docken der Schisse vollständig lahmgelegt sind . Der
Fährdampferverkehr im Hasen hat mit den größten Schwierigkeiten
zu kämpjen . Seit gestern abend S. Z5 Uhr ist kein Seedampscr mehr
in den hosen eingelaufen . Der Bremer Dampfer „ Sierra Gordoba " ,
der hier erwartet wurde , ist nicht eingetrossen

London . 14. Februar . Heute ist der fünfte Tag , an dem London
morgens von dichtem Nebel «ingehüllt war . Tagsüber lichtete sich
der Nebel rm Zentrum der Stadt , wurde aber abends wieder dichter .
Auf Grund der Wettervoraussage hofft man . daß der Nebel morgen
vom Südwestwind oertrieben wird . Die Schikfahrt in der Themse -
Mündung ist vollkommen eingestellt .

Selbstmorü oöer Raub !
Tas Tchicksnl eines anständigen Menschen .

Eine Nachkrtegrgeschicht - , wie sie im Buch « steht , erzählt « vor
dem Landgericht I der ,Dr . , - r . pol . " U. Die Anklage steht aller »

ding » t » kewer Inneren Beziehung zu der PersonlschkeU und dem

Bildungegrad diese » Akademiker, : sie lautet aus versuchte »
Raubmord . Am 13. Juni v. I . übersiel der Doktor rer . pol .
mit dem Revolver in der Hand den Kasienboten der Landbant , ver -
sucht , sich seiner Aktenmappe mit 10 000 Mark zu bemächtigen und
slüchrete dann . Er lief die Königgrätzer Straße hinunter , kchtte
dann zum Ausgangspunkt in die Dessauer Straße zurück und wurde
hier verlostet . Da » psychologisch « Rätsel dieses Prozesse » ist : Wie
kam dieser im allgemeinen gutgeartete Mensch zu einer solchen Tal ?

Der Angeklagte ist auaenblicklich 31 Jahr » alt . Sein Vater
besitzt eine Schaszüchterei im Harz . Au » der Unterprima zog er als

Äriegssreiwilliger ms Feld . Im Jahre 1015 machte er seine Not -

abituricntenprusuug . Im Kriege brachte er es zum Reseroeleutnaut
und erhielt verschiedene Auszeichnungen . Nach dem Kriege
widmete er sich sofort dem Studium der Nationalöko¬
nomie . Im Jun ! 1921 machte er sein Doktorexamen , seine
Doktorarbeit ist ollerding » verlorengegangen . Als Bankbeamter

gelang es ihm , erfolgreich mit Wertpapieren zu spekulieren : im
Jahre 1924 liquidierte er seine Effekten mit 70 000 Gold mark .
Das Geld lieh er seinen Bekannten , zum Teil ohne Prozente : die
Rückzahlung erfolgte jedoch nur tropfenweise und zum Teil gar
nicht . Ein Hypotheken - und Finanzierungsunternehmen , in das er
den Rest seines Geldes hineinsteckte , schlug fehl . Seine Versuche , aus
irgendeine andere Weise zu einem Verdienst zu gelangen , Verliesen
ergebnislos . Im Herbst 1925 heiratete «r seine Wirtin . Das führte
zu einem Zerwürsnis mit seinen Eltern : sie hielten ihn sür einen

wohlhabenden Mann und waren der Ansicht , daß seine zutünsiige
Frau die Ursache dafür sei , daß er ihnen kein Geld mehr schicke. Das
Hau » , da » er mit dem Vater zusammen gekaust hatte , nahm dieser
für sich ollein in Anspruch . Einen Prozeß , der ihm Mld bringen
sollte , verlor er . Die Hoffnungen auf eine Bärsenkarte zerschlugen
sich- Zu Hause gab es keinen Pfennig Geld . Seine
Frau glaubte seinen Vertröstungen nicht mehr und macht « ihm hes .
tige Borwllrs «. Seme Schwieoereltern vcrsolgten ihn mit An »

deutungen , daß sie das Ihm geliehene Geld wiederhaben möchten
und hänselten ihn mit der Wohlhabenheit seiner Eltern , die sür ihn
nichts übrig hätten . So kam ihm eines Tages , als er gerade
an der Reichsbank vorbei kam , der Gedanke an das viele
Geld , das da ausgespeichert sei . Der zweite Gedanke war ,
man könne doch einen Kassenboten überfallen . Tagelang
kämpfte er mit Zweiseln , ob «r sich da » Leben nehmen oder den
Raub begehen sollte . Dann entschloß er sich zu dem zweiten Aus -
weg und begab sich unter dem Eindruck schwerer Familienszenen
in die Reichsbank mit dem Entschluß , seine Absicht zu verwirklichen .

Den ersten Kässenboten , einen alte » Mann vo » über bO Jahren ,
den er sich als Opjer ausersehen hatte und dem er in der Straßen -
bah » nachgefahren war , ließ er ungeschoren . Wieder entstanden ihm
Zweifel . Selbstmord oder Raub ? Wieder taucht - in ihm
die Vorstellung von einem etwaigen Nervenzusammenbruch seiner
Frau aus . Er irrte nun planlos durch die Straßen , kehrte schließ -
licki zur Reichsbank zurück und hörte hier einen Beamten fragen :
„Ist Landbank noch nicht dagewesen ? " Ms nun der Bote der
Landbank sein Geld abgehoben hatte , verfolgte er ihn durch die
Stadt , ohne den Mut zur Ausführung seines Entschlusses aus -
bringen zu können . Noch in der Landbank selbst hoffle er . daß sich
irgendein Hindernis ihm in den Wen stelle » würde . Es gab aber
kein ? mehr Er versteckte sich in der Nische , z o g d i e P I st o l t aus
der Tasche in Hosfming , daß sch " » bi ? efniacbe Drob ' mo m' t der
Schußwass « genügen würde , den Kassonboten zu veranlassen , die

Aktenmappe herzugeben . Als er aber dem Baten sagte ! » Die
Mappe her ! " ariff dieser in die Hosentasch « J » diesem Moment ging
auch schon sein Schuß los und d- e Aktenmappe mit dem Geld fiel
zu Boden . U. ergriff aber die Fl ' icht . Er lies die Könipgräger
Straße entlang , kehrte dann ' n die D' Oauer Straß ? zurück , wurde

hier von den Beamten der Destauer Bank erkannt und verhastet .

Die neue Elkbohn In der Zoo Arena ist am Mantag wieder
erössnet worden . Nachmittags von 4 Uhr ab findet hin und wieder
Konzert statt . Schlittschuhe und E i » l a u s st i e s « , fönnen

geliehen werden : von Fachlehrern wird Unterricht im Eislgiis
erteilt .

'
Eintritt - peile SO Pf . für Erwachsen : . 30 Ps . für « iMr

bis zu 14 Sohren : bei Konzttt 1 M. bzw . SO Ps .

Um öen berliner Verkehrstarif .
Konferenz im Polizeipräsidium .

Amtlich wird gemeldet :

Unter dem Vorsitz des Polizeipräsidenten fand heute vormiltog
im Polizeipräsidium eine yesprechuag über die mit der

Torisvereinheltlichung bei den Berliner verkehrsunler .
suchungen zusammenhängenden Fragen fla I. an der neben den Ver .

kehrssachverständigen de » Polizeipräsidium » Stadtrat Reuter für
den ZNagistral Berlin und die leitenden Persönlichkeiten der Berliner

Verkehrzgesellschaste « teilnahmen . Die Besprechung hatte lediglich
Informatorischen Charakter . Beschlüsse wurden daher
»ich ! gesaht . Sie tonnten auch schon deswegen nicht gesaht werden .
weil in gewissen Fragen eine ZNitwirkungderReichsbahn -
d i r e k t i o n als kleinbahnaufsichlsbehSrde vorgesehen ist . Zn der

Sitzung wurden die schwebenden Fragen eingehend erSrtert , wobei

wichtige Punkte bereits geklärt werden konnten . Andere

Fragen bedürfen noch weilerer Ergänzungen . Wann eine endgült ' ge
Entscheidung der AussichtsbehSrde getrossen werden kann , läht sich
zurzeit noch nicht sagen .

Der Kampf um die Berliner Tarifreform ist nach diesem amt -
lichen Bericht noch nicht endgültig erledigt , wenngleich
die vorsichtige Fassung daraus schließen läßt , daß die A u s s i ch t s «
behörden bereit zu sein scheinen , den Gedankengängen zu
solgeu , die den Mogistrat und die Stadtverordnetenversammlung ver .
anlaßt haben , nach wochenlangen Verhandlungen die bekannten
Vorschläge über die Tarifvereinheitlichung anzunehmen . Inzwischen
wird in einem Teil der Presse , namentlich in rechtsgerichteten Zei -
tungen , ein wüster , rein demagogischer Kamps gegen die Pläne der
Stadtverwaltung inszeniert . Es ist rührend , zu sehen , wie bestimmte
Kreise auf einmal in Menschensreundlichkeit sich förmlich überbieten .
Das soziale Herz der „ Börsenzeitung " schlägt plötzlich warm sür den
bedauernswerten Arbeiter , dem nun seine Fahrt zugunsten angeblich
phantastischer Pläne verteuert werden soll . Gegenüber dieser
lächerlichen Demagogie muß ganz energisch darauf hin »
gewiesen werden , daß die Beweggründe dieses Kampfes
gegen die Berliner Derkehrsresorm in ganz anderen Motiven zu
suchen sind . Genau diese Kreise sind es gewesen , die jahraus , iahr -
ein dafür gekämpft haben , daß die Berliner Straßenbahn , um die
es sich ja in erster Linie handelt , zu höheren Abgaben an die

Kämmereiverwaltung herangezogen werden soll . Seit Jahren hat
man mit dem Argument gearbeitet , daß -die Straßenbahn über ein

Anlagekapital von 200 Millionen Mark verfüge . Dieses Anlage -
kapital müsse die Straßenbahn den heutigen Verhältnissen ent¬
sprechend verzinsen und deshalb außer ihrer sogenannten Brutto .

abgäbe in Höhe von 10 Proz . der Verkehrseinnahmen mindestens

noch weitere 10 Millionen an die Stodtkasi « abführen . Im vorigen
Jahre hat die Stadtverordnetenversammlung sich unter dem Druck

ganz außerordentlicher Verhältnisse dafür entschlossen , diese 10 Mis -
lionen Mark zurFinanzierungvonNotstandsorbeiten
zu verwenden . Eine dauernde Belastung der Straßenbahn in dieser
Höhe nicht zugunsten de » Verkehrs , sondern zur Schonung de »
SteuersSckels bedeutet aber , wie olle Beteiligten wissen , zwangs -
läufig den Verzicht aus den 15 - Psennig - Tarif . Am energischsten oe -
müht sich um diese sehr eigenartige Verkehrsresorm der Herr Ober -
Präsident von Berlin und Brandenburg , der sogar
aus dem Standpunkt steht , daß in Zukunft der Etat der Stadt nicht
mehr von ihm genehmigt werden könne , wenn nicht wenigstens
20 Millionen Mark von der Straßenbahn an die Stadi abgeführt
werden . Gegen «ine solche Verteuerung des Straßen -
bahntorifes würden die Demagogen in der Rechtspresse nicht
die geringsten Einwendungen haben . Man würde dann nur in das
gewohnte Jämmerlich über die Mißwirtschaft in der Stadl ein ,

stimmen , im übrigen ober es selbstverständlich finden , daß die Tarife
erhöht werden , um Steuererhöhungen zu vermeiden . Man muß Im

Gegenteil vom Magistrat und der Stadtverordneten -
Versammlung erwarten » daß sie dem von d « »
verschieden st en Stellen auf s i « ausgeübten Druck
in dieser Frage energischen Widerstand entgegen¬
setzen . Die Einnahmen der Verkehrsmittel dürfen nur dem
Verkehr selbst , dem Ausbau und der Verbesserung
der Verkehrsmittel , zugute kommen . Wie die Tarif « der

Verkehrsunternehmungen auch endgültig aussehen werden , die Be -

völkerung muß die Ueberzeugung hoben , daß die von ihr gebrachten
Opfer auch wirklich ihr wieder zugute kommen .

Wenn der O b « r p rä s i d e n t mit einer unerhörten Ein -
s c I t i g k e-i t immer wieder aus eine Erhöhung der Straßenbahn -
tarife ausschließlich für Kämmereizwecke hindrängt , so muß ihm
bedeutet werden , daß nicht er , sonder » die städtischen
Körperschaften , die von der Bevölkerung gewählt sind , di «
Stadt Berlin verwalten und daß es nicht seine Ausgabe ist , über
die Zweckmäßigkeit der hier heschloisenen Maßnohmen zu ent -

scheiden . Es ist eine vollkommene Irreführung , wenn man der
Bevölkerung in der Rechtspresse einreden will man beabsichtig «
ehrlich einen Kampf im Interesse des Publikums zu führen . Man
will nur die bei den Derkehrsunternehmungen gewonnenen Mittel

zur Senkung der Gewerbe st euer oder sür andere gerecht
und nützlich erscheinenden Zwecke verwenden . Die Entscheidung
darüber , welcher Weg der richtig « ist , wird hoffentlich dem Magistrat
und der Stadtverordnetenversammlung bei der bevorstehenden Etats -

bcratung nicht schwer fallen .

Lanöfrleöensbruchprozeß in Luckenwalüe .

Werwolf provoziert — Reichsbanner wird verurteilt .

Unter de ? Anklage , Landsriedensbruch und Ausruhr

begangen zu haben , standen gestern in Luckenwalde vier An -

gehörige des Reichsbanners und fünf Angehörige des Roien - Froni -

kompferbundes . Bei vier Angeklagten wurde die Anklage auf

Rädelssührerschast erweitert . Der Prozeß , der van 10 Uhr vor .

mittag « bis 11 Uhr abends gedauert hat . erregt « in Luckenwalde

begreifliches Aufehen .
Der Tatbestand war folgender : Am 31. Januar 1926 ver -

anstaltet « der Werwolf i » Luckenwald « im Schützenhaus ein Fest .
Zu dieser Feier war die Berliner Ortegruppe in einer Stärk « von

elf Mann erschienen . Beim Marsch dieser Gruppe vom Bahnhos
zum Schützenhaus will der Werwolf angegriffen worden sein .
Festgestellt ' wurde durch eugenaussagen , daß nur höchstens fünf
Manu dem Zuge gefolgt waren , und «in Mann des Werwolf einen

Etraßenpassanten mit einem Spaten bedrohte . Unter An -

klage stand nicht der Mann , der schlagen wollt «, sondern der sich
wchrende , der nicht geschlagen , sondern mir die Feststellung der

Personalien des Werwölflers verlangte . Der zweit « Zwischenfall
entstand dadurch , daß ein Werwolfmann trotz strittem Verbot der

Voltzei das Scbützeuhaus verließ und auf dem Wege nach seinem
Heim die Passanten mit einem Revolver bedrohte .
Als später ein Passant , der jetzt auch angeklagt ist . diesen Helden
feststellen ließ , rückten auf den Ruf „ Alarm " all « Teilnehmer aus
dem Schützenhous und durchstreiften die Straßen , um die Leute
ernzusanaen die Ihren Mann zur Wache gebracht hotten . Jjierbei
haben die Wcrwölse unbeteiligte Stroßenpasianten angefallen und

auch einen Kriminalbeamten verprügelt . Auch bei diesem Zwischen -
fall sind die Werwälsc nur Zeugen , die anderen angetlaai . Der

letzte Vorfall spielte sich ab , als der Werwolf wieder zum Bahnhof
zog . Bei diesem Marsch soll die versammelte Meng « mit Steinen
newoisen hoben . Rechtsanwalt Dr . Germer brachte in seiner
Verteidigungsrede den Nachweichs , daß die Angeklagten sich nicht an
den Zusammenstößen beteiliat haben . Die Angeklagten , einfach «
Arbeiter , hätten nicht gewußt , daß schon die Anwesenheit bei Zu -
sainmenrottungen Orafbar sei. Das Gericht verkündete folgendes
Urteil : Von den Mitgliedern des Reichsbanners wurden Dalbode

zu 4 Mannte » Gesängnis , Richter und Funke zu 3 Monate »
und 90 M. Geldstrafe perurtei ' t Der Ro ' - Froichkämpfer Bröss > en
erbiel als „ Rädelsführer " acht Monate , seine Kameraden N a u j o ch
sechs Monate und L o m p r e ch t drei Monate Gefängnis ohne
Bewährungsfrist . Die Angeklagten Iülemann und Nußholz wurden
freigespro ! *?».

Das Mißtrauen geaen die Justiz wird mit solchem Urteil , das
bossentlirf ' noch eine Korrektur erfähr », nicht beseitigt . Wieder
einmal sind völkische Provokateure sür das Gericht geeignete
Zeugen , um Arbeiter ins Gesängnis zu bringen .

Vereitelie Stacht .

Verdächtige Gestalten , die sich auf dem Dach des Hause »

Alexanderstraße 9 zu schassen machten , erregten in der vergangenen
Nacht gegen 2Vj Ubr die Ausmerksamtelt einer Streif « von Schupo -
und Kriminalbeamten . Diese beobachteten , daß sich zwei Männer
und eine Frau hin und her bewegten und namentlich den Abstand

zwischen diesem Dach und dem niedrigeren des angrenzenden Stadt -

vvgteigefängnisses zu prüfen schienen . Di « Beamten riegelten dos

Gebäude ab . stiegen hinauf , holten die drei herunter und stellten
fest , daß es sich um «Ine versu < hteG « fangenenb « sr « > ung
handelte . Der Bräutigam der Frau sitzt im Stadtvogteigefängni »
und sie hatte die beiden Männer gedungen , mit ihr dort einzudringen
und ihn zu befreien . Mit Feile , Stahlsäg « und Stricken

ausgerüstet , wollten si « versuche », vom Doch au » in dos Gebäude

hineinzukommen . Der Bräutigam wird wohl über den Blau unter -

richtet gewesen sein , hat nun aber die Befreier vergeblich erwartet .

Bannrbkiterschust und Ucberstundenarbeit .
Gest « rn ereignete sich nach Feierabend auf dem Gas «

werk Danziger Straße ein sclgenschweres Unglück . Die

Firma Klöhne - Dortmund führ ' « auf dem Gaswerk Neu -

bzw . Umbauarbeiten aus . Während die Berliner Bauarbeiter die

achtstündige Bauarbrit innehalten , scheinen dl « von Dortmund mit

herütergebroch ' en Arbeiter , besonders di « Monteure , den acht -

stündt "«» Arbeitstag nicht zu kennen . Regelmäßig werden von ihnen

Ueberstunden gemacht . So auch am Montag , den 14. Februar . Dies «
ileberstunbenarbeit sollte sich für dl « Arbeiter folgenschwer auswirken .
Als die Berliner Arbeiter dir Baustelle bereits verlassen hatten .
arbeiteten die Dortmunder Monteure aus einer Höngerüstunp . die in

eisernen Ü-Hflke- i ruhte , weiter . Plötzlich riß einet der Haken . C i n
Teil dcz Gerüstes stürzte mit einem Monteur

20 Meter in dl « Tief « . Der Monteur mußt « schwer
verletzt in das Krankenhaus gebracht werden . Es ist bis jetzt
noch nicht sestzustellen , aus welchen Ursachen der Haken gerissen ist .
Hätten vor Inangriffnahme der Arbeit die Gerüstmoterialien geprüft
werden können , dann wäre das Unglück wahrscheinlich nicht geschehen .
Dieser Vorgang dürfte eine Warnung für die auf dem Gaswerk be -
schöftigten Dortmunder Arbeiter sein , daß auch sie nur acht Stunden

zu arbeiten haben . Während der weiteren Dauer des Baue , wird
oiese Baustelle auch von den Boukontrolleuren «iner steten Be »

obachtung unterzogen werden miisien .

Geheimnisvoller Tod eines Rangierers .
Aus noch ungeklärt « Art kam gestern abend der Rangierer Pauk

M ö ck e l aus dem Neuköllner Güierbahnhos ums Leben . M. vriirtz «
von Arbeitskollegen bewußtlos zwischen den Gleisen 16 und 17 auf ,
gesunden . Der Bahnarzt wurde sofort von dem Borsall in Kennmia
gesetzt , der aber bei seinem Eintreffen M. bereits tot vorfand . Da
die Leiche keinerlei äußere Verletzungen aufwies , wurde sie von der
Kriminalpolizei beschlagnahmt und zur Obduktion in da » Buckower
Krankenhaus geschasst . — Ein schwerer Unfall trug sich heut « vor -
mittag in einer chemischen Fabrik in der Hauptstr . 9/1Z in
Lichten der s zu. Dem Arbeiter Hans Künzel aus der
Könitzer Str . 45 siel ein schweres E i s e n t e i l auf den Kopf .
Mit einer Schädelverletzung wurde der Verunglückte in die Unfall -
klinik Ziegelstraße gebracht .

Volksmusik .
Ueber „ Aufbau und Leben der Volksmusik .

schule " sprach vor kurzem Dr . Hermann R e i ch « n b a Ä im
L a n d s g e m e i n d e h o u s. In seinsinnigen , sehr interessanten
Ausführungen zeichnete der Vortragend « «In Dilh de » Ausgaben -
kreises der gesamten Jugendbewegung , wobei er sich der verstöndnis -
rollsten Objektivität befleißigi «. Er zog sowohl da » pädagogische a! »
auch das soziale , das religiös - sittliche und dos musikalische Gebiet
in den Kreis seiner Betrachtungen . Die neue Musik entjprach ganz
dem Gedankenkreis der Jugend selbst . Innere Wabrhasligkeit und
Gemeinschastesinn waren ihre zeugenden Kräfte . Der musitalische
Ausdruck der Jugendbewegung aber ist nicht das Etnzelmusizieren ,
das Einzelsingen , sondern Kammermusik und Ehorgesang , das ge¬
meinsame musikalisch « Erlebnis . Di « Jugendbewegung will die

Schranken zwischen Zuhörern und Ausführenden , die erst mit der
steigenden Bedeutung des Individuums entstand , niederreißen , ii «
will von der Zersetzung und Zersplitterung wieder zur Einheit ge-
langen . Dieses Ziel kann nicht aus dem Konservatorium erreicht
werden . Diesen Aufgaben entsprechen die Volksmusikschulen , die im
engsten Zusammenklingen mit der Jugend eniltonden sind . Ihre Ar¬
beit geht au » von der mehrstimmigen Ehorkunst des Volkes . Sie
wenden sich von allem Virtuosen und Konzertmäßtgen bewußt ob
und erstreben ein « allseitige musikalische Ausbildung , bei der der

ganze Mensch ergriffen und zur Verinnerltchung geführt wird I »
Berlin besteben bis setzt zwei solcher Dolksinusikschulen , In Ehor -
lrttenburg , Danckelmannstraße 26. und in der Rütliichule zu Neu¬
kölln . Der größte Teil der Schüler gehört dem Proletariat an . Das
Schulgeld ist sehr mäßig / der Unterricht wird von Berus , Musikern
erteilt . E » wird in der Tat hier ein neuer Weg gezeigt , der zu
einer neuen volksmusikkultur führen kann .

Oege zn fteaft und Schinhett . Fm Ttädt . Vickilipielhaus , tBeufBUn ,
Bergttr . 147, läuft am Mittwoch , I�n 16. Februar 1?-A>, >/, 8 Ubr , der 1Ua-
Kuliurfilm „ Wege »» Kraft und «chönheit ' lerweiterler und verbesserter
Teil ) . Eintritt 50 Ps.

Ardeiterbildungsschul «. Heute . Dienstag , abend 8 Ubr . beginnt tnr
Jugendheim WeiheMee , Paritlr . 3S, der Km tu « be « fflenoffen M a r ck»
rn n t b : Sozialismus tn Pergangenbett und Gegenwart . Hdrgebühr
t Mark . Hvrerkarten sind am Eingang zum SchuIIolal zu haben .

Folflenschwcr - Gxplosion in der Rheinpfalz .
Pirmasens , 15. Februar ( MTB ) In der Abteilung Pulver -

presse der Pulverfabrik Martin bei Pirmasens ereignete sich gestern
nachmittag aus unbekannter Ursache ein « Explosion , wobei di «
Inneneinrichtung der Abteilung gänzlich zerstört wu« d « . Luch da »
In der Nähe liegende Werk wurde in MitleidensHast gezogen . Der
Arbeiter Ludwig Edinger wurde 100 Meter von seiner
Arbeitcstätte entfernt in völlig verkohltem Zustande auf '
gefunden . Der Arbeiter Jakob Gaster , der auch der Erplosion
zum Opser siel , konnte bis jetzt noch nicht aufgefunden werden . E i n
wefter » rArbeiteristschweryerl « tzt . Sämtlich « Fenster »
scheiden im Werk und dem in der Nähe liegend «» Dir « ttian » gebäude
wurden zertrümmert .

Ueber 100 Opser der Kall « in Japan . Dem Schneesturm sind in
dem Bezirk Nitgata 62 Menschenleben zum Opfer gefallen :
29 Pcrsauen würden vermißt und 113 ftäuser wurden z « r .
störi . Im Bezirk Xoaamo beträgt die Zahl der Toten 40 und
die der Verletzten 18 : 7 8 Häuser wurden zerstört .



Lohntarif in der Berliner Holzindustrie .
Die Holzarbeiter stimmen mit knapper Mehrheit z « .

Die Funktionäre des Holzarbeiterverbondes nahmen gestern
abend in einer gut besuchten Versammlung in den „ Andreas -
Fcstsälen " zu den Lohnverhandlungen Stellung . In der
Berliner Holzindustrie waren seit 1 % Iahren die Löhne nicht mehr
tariflich geregelt . Es fanden daher Verhandlungen mit den Unter¬
nehmern zur Neuschaffung ein « ? Lohntarifes statt ,
über die der Bevollmächtigte Böse berichtete .

Der Verband forderte für Fachorbeiter über 22 Jahre einen
Stundenlohn von 1,15 M. und dementsprechende Lohnfestietzungen
für die übrigen Berufsqruppen Bei den ersten Verhandlungen er -
klärien sieb die Unternehmer nur zur Zahlung eines Stundenlohnes
von 1,l >5 M. bereit . Dieses Angebot lehnten die Funktionär « ab und
beauftragten die Verhandlungskommisston , unter Aufrechterhaltung
der bisherigen Forderung mit den Unternehmern in erneut «
Verhandlungen einzutreten . Der Redner schilderte ausführlich
die Schwierigkeiten dieser letzten Verhandlungen . Die Unternehmer
sträubten sich gegen einen kurzfristigen Lohnabschluß ! ste wollten auch
die zu erwartende Mietsteigerung unberücksichtigt lassen . In letzter
Minute kam es schließlich zu einer Einigung , wonach für Fach -
arbeite r über 22 Jahre ein Tariflohn von 1,09 M. pro
Stunde und für Hilfsarbeiter von OLIM , zu zablen ist .
Facharbeiterinnen im gleichen Alter erhalten . 0,75 M. und
Hilfsarbeiterinnen l >,K1 M. pro Stund « Die Löhne sind
den Altersklassen entsprechend nach unten abgestuft . Hinzu kommen
die Montage - und Akkordzuschläge . Außerdem konnte in
die Lohnvereinbarung eine Mietklausel eingefügt werden .
Sobald sich die M i e t e n während der Dauer der Lohnvereinbarung
erhöhen tritt auch automalisch ein « entsprechende Er -
höhung aller Löhn « ein . Der neu « Lohniaris soll vom
12. Februar bis zum 3 0. September 1927 gelren .

Die erweiterte Ortsr « rwaltung hat nach längerer Beratung mit
überwiegender Mehrheit beschlcsien , den mit den vere ' nigten Ver¬
bänden d«r Berliner Holzindustrie vereinbarten Lohntarif ' zur
Annahme zu « inpfchlen , um wieder eine tarifliche
Grundloge zu schaffen . Die Funktionäre hatten jetzt über
Annahme oder Ablehnung des Tarifs zu entscheiden

In der Diskussion wurde der Tarif allgemeinbemängelt .
Die kommunistischen Redner setzten sich mit oller Schärfe für
Ablehnung des Lohntarifs ein . Sie machten der Ortsoerwaltung
in üblicher Weise den Vorwurf der Untätigkeit , weil diese viel
zu wenig gefordert habe . Iin übrigen verrieten die Phrasen -
Helden in ihren weitschweifigen Ausführungen «ine ziemliche Un -
kenutnis in gewerkschaf . lichen Dingen . Siegfcld , Gauvorsteher
für den Gau Brandenburg , erörterte eingehend das Für und Wider
einer weiteren tariflosen Zeit für die Mehrzahl der Holzarbeiter und
ermahnte zu reiflicher Usberlequng bei der Stimmabgabe . Im
Schlußwort trat Böse den Ausführungen der kommunistischen
Redner wirkirnnsvoll entgegen .

Bei der darauf vorgenommenen Abstimmung wurde der
neue Lohntarif gegen eine starke Minderheit ange -
n o m m e n. Damit ist , vorbehaltlich der Zustimmung der Unter -
nchmer , nunmehr der toriflos « Zustand in der Berliner
Holzindustrie beseitigt .

Für Betriebsrätewahl in der Treptow .
Kommunistische Umwege .

Man schreibt uns : Der konlmunistischc Betriebsrat und Stadl¬
verordnete Q u a l i tz hatte mit seinen Freunden unter großer Re¬
klame die Belegschaft der AEG . - Werkc Treptow zun . Besuch einer
öffentlichen Betriebsversammlung aufgefordert . Die Tagesordnung
lautete : „ E h i n a und die R e v o l » t i o n" , Referent Herr Stadt -
i crordneter F. Qualitz . Erschienen waren acht kommunistische Bc
triebsrätc und Vertrauensleute sowie 1k männliche und weibliche
Neugierige aus den Betrieben . Der Referent bemühre sich vergebens ,
die Erschienenen an der chincsichen Revolutionsjonne zu erwärme « .

Der Hauptzweck der Versammlung war allerdings , sich
persönlich zu der bevorstehende » Betriebsrntswahl in freundliche Er -
innerung zu bringen , da das Renommee des revolutionären Klasscil -
lämpfers bei der Belegschaft der AEG - Werke Treptow etwas ge -
funken ist . Der Betriebsrat Qualitz verläßt sich daher hauptsächlich
auf die Arbeiterschaft aus der U n t e r st ü tz u n g s k a s s e der AEG .
Obwohl er selber in allen Versammlimgen den rücksichtslosen Klassen -
tompf predigt , empfiehlt er de » Unterstützten , als Entschädigung für
! ' ine Bemühungen sich gelegentlich für die kommunistisch « Sach « zu
verwenden .

E - ist wirklich an der Zeit , daß die Belegschaft die Tätigkeit ihrer
Vertreter im Betriebsrat etwas näher betrachtet , um den komnui -
lüstischen Phraseuren b c i ' d e r Neuwahl zum Leiricbsrat das
Handwerk zu legen . An den Parteigenossen der SPD .
liegt es , mit allen Mitteln zu arbeiten , um nur solche Männer an
die Spitze zu stellen , die konsequent sozialistische Wirt -
schaftspolitik und keine Phrasenpolitik treiben
wollen .

Krbeitsschutzgesetz unü Säckerqewerbe .
In Nummer 45 des „ Vorwärts " vom 27. Januar erschien der

Bericht über eine Mitgliederversammlung des Deutschen Nahrungs -
und Genußmitielarbeiterverbaiides , die zum Entwurf eines Arbeits -
schutzoesetzes Stellung nahm . Der Bericht besagt zum Schluß , daß
als Nachtarbeit wie bisher die Zeit von abends l0 Uhr bis

morgens 6 Uhr gelten soll .
Aus dein Reichsarboitsministerium wird uns hierzu mitgeteilt ,

daß bezüglich der Bedeutung der Porschrist über das Hinausschieben
von Beginn und Ende der Betriebsruhe in Bäckereien gemäß § 24
Absatz 1 des Entwurfs eine irrige Ausfassung zu herrschen scheint .
Zu deren Berichtigung wird aus den folgenden Bescheid verwiesen ,
den der Reichsarbeitsminister dem „ Germania " - Jnnungsbund der
Bäckermeister gegeben hat :

„ Nach dem Wortlaut der in Rede stehend « , Besriinmung des
kf 24 Absatz 1 des Entwurfs eines Arbeitsschiltzgesetzes ist unter
dem Hinausschieben des Beginns und des Endes
der Betriebsruhe um eine Stunde eine Verschiebung
der Betriebsruhe in dem Sinne zu verstehen , daß sie , statt um
9 Uhr , erst um 10 Uhr abends beginnt und ent -
sprechend , statt um 5 Uhr , er st um 6 Uhr morgens
endet . "

Go wert , so gut . Der Schlußsatz besagt jedoch : „ Für zwei -

schichtig arbeitende Betriebe kann das Arbeitsauffichts -
amt durch Hinausfchiebung des Beginns der Be -

triebsruhe ihre Verkürzung um höchstens eine

Stunde zulassen , jedoch ohne daß sie vor 5 Uhr morgens endet . "

In diesem Falle würde also in den Betrieben , die um 5 Uhr

früh die Arbeit aufnehmen , die Nachtruhe erst um lO�Uhr abends

beginnen , also nur sieben Stunden anstatt acht Stunden be -

tragen .
In der Begründung wird gesagt , die Möglichkeit , die

Nachtruhe für zweischichtig arbeitend « Betriebe um höchstens ein «

Stunde zu verkürzen , entspreche dem internationalen Ueber -

einkommen über die Nachtarbeit in Bäckereien und fei erforderlich ,
um diesen Betrieben eine volle Ausnutzung ihrer Belegschaft zu
ermöglichen .

„ Wollte man auch hier nur 16 Stunden für die Beschäfti -

gung freigeben , so würde jede Vorarbeit einzelner Arbeiter und

jede in die Arbeitszeit fallende Pause zu einer Verkürzung der

achtstündigen Arbeitszeit der einzelnen Schichten führen . "

Sollte dieses Bedenken etwa verallgemeinert werden , dann wäre

damit das Stichwort gegen dos Dreischichteniystem in der Industrie

gegeben , da beim Dreischichtwechsel ja ebenfalls jede in die Arbeits -

zeit fallende Pause eine entsprechende Verkürzung der achtstündigen
Arbeitszeit bedeutete .

_ _
Um den Schiedsspruch für die herrenkonfekt - on.

In den vom Reichsarbeitsministerium angebahnten VerHand -

lungen über die Verbindlichkeitsertlärung in der

Herrenkonfektion ist es zu k s im e r B e r st ä n d i g u n g gekommen .
Die Parteien erwarten daher die Entscheidung durch das Reichs -

arbeitsministerium .

Tchlichtungsvcrhandlungen im Bankgewerbe .
Wie der Allgemeine Verband der Deutschen Bcnkangestcllten

mitteilt , ist nunmehr der Termin für die Schlichtungsverhandlungen
im Deutschen Bankgewerbc auf Mittwoch , den 23. Februar , vor -

mittags , im Reichsarbeitsministerium festgesetzt worden . Als Iln -

parteiischer fungiert der Obcrregierungsrat Dr . Braun .

Die öerliner Jnnungsfachsthule «.
Die letzte Zusammenkunft der sreigewerkfchaftlich organisierten

Mitglieder der Gesellenausschüsie aller Berliner Innungen und der
Handwerkskammer nahm ein sehr interessantes Referat entgegen
über die Berliner Innungsfachfchulcn . Der Referent behandelte
einleitend die ollgcnicine Entwicklung des gewerblichen Schulwesens
i » Berlin , das jetzt noch dem Inkrafttreten des Ortsgesetzes
über die Berufsschulen weiter ausgebaut wird . Eine be¬
sondere Gruppe im Berliner « chulwefen bilden die I n » u n g s -

f a ch j ch u l e n , die von der Schulaussichtsbehörde als Ersatz für
die Berufsschulen anerkannt sind , deren Besuch jedoch von
der Teilnahme am Unterricht der öffentlichen Berufsschulen nicht
befreit . Dabei ist zu unterscheiden zwischen den I n n u n g s -

schulen , für die die Innungen alle Kosten tragen und deren es
vier in Berlin gibt , und den Innungsfachschulen , die zum
überwiegenden Teil aus Mitteln des Staates und der
Kommune , also der Allgemeinheit und dem Schulgeld der
Lehrlinge erhalte » werden .

Bon diesen schulen gibt es zurzeit in Berlin insgesamt
dreizehn , für gewerbliche Berufe zwölf und eine für Drogisten .
Die Innungen bezeichnen diese Schulen mit einem gewissen Stolz
als ihre eigenen Einrichtungen , überlassen es aber kost ganz der
Allgemeinheit , sie zu unterhalten . Der Unterricht ist mit Ausnahme
einiger u? eniger Schulen , in denen die Schüler im Fachzeichnen
untkl wiesen »»erden , praktischer Art . Trotz des notwendigen
doppelten Schulbesuches , des der öffentlichen Berussschule und der
Fachschule , ist der Wert der Innungsfachschulen keines -
falls zu unterschätzen . Sie find für eine große Zahl von Lehr -
lingen , die oft nur eine mangelhafte Werkstattausbildung erhalten ,

die eigentliche Lehre .

Für j - de Schule ist die Frage der Trägerschaft sehr wichtig .
Bei den Innungssachschulen haben die Kreise , die sie eigentlich
unterhalten , fast gar keinen Einfluß . Die Stadt Berlin
stellt ihre Gebäude zur Verfügung , übernimmt die Kosten der
Heizung und Reinigung und trägt auch finanziell ( bei einigen
Schulen außerdem noch der Staat » zur Erhaltung der Schulen bei .
Material und Werkzeuge , die nicht immer den modernsten An -
iprüchen genügen , stellen die Innungen , wosür sie die gefertigten
Gegenstände behalten . Der größte Teil der Kosten wird gedeckt
durch das Schulgeld der Lehrlinge . Die Innungen zahlen für sämt -
lieh « Schulen Beträge , die für den Schuletat der Stadt Berlin fast
gar nichts bedeuten . Dafür haben sie die Leitung der Schulen
aussckließlich in Händen .

Die Gewerkschaften versuchen schon seit längerer Zeit .
auf die Leitung der Schulen mitbestimmenden Einfluß
zu gewinnen . Sie fordern die Mitwirkung an diesen
Schulen , wie es ihnen in Form der Schulbeiräte auch an den
öffentlichen Berufsschulen möglich ist .

Die Diskussionsredner unterstrichen die Ausführungen des
Referenten und versprachen , auch in den geforderten Schulbeiräten
bei den Jnnungssachschulen wirksam « Arbeit zu verrichten . Zu : »
Schluß wurde folgende von der I u g e n d z c n t r a l e des Orts¬
ausschusses des ADGB . vorgelegte Entschließung einstimmig an -
genommen :

„ Die . . . srcigewerkschastlich organisierten Mitglieder der Ge -
sellenausschüssc der Innungen und der Handwerkskammer Berlin
begrüßen die Bestrebungen des Vorstandes des Ortsausschusses , an der

Förderung des Berliner Bernssschulwesens

mitzuarbeiten . Die öffentliche Berufsschule soll der Vertiefung und
der theoretischen Ergänzung des Berufes dienen und zugleich Dienst
an der Lebensgefialtung des einzelnen und ani Wirtschajts - und
Volksleben fein . Darum muß die Allgemeinheit Träger
der Einrichtungen sein und alle Wirtschostskreise gleich -
berechtigt mitarbeiten .

Eine Sonderstellung nehmen in Berlin die Innungsfach -
schulen ein . Ihr vornehmlicher Zweck :ft die Ergänzung
der praktischen Lehre , was durchaus begrüßenswert ist ,
aber auch die Unzulänglichkeit der Lehrlingsaus -

bilduttg in manchen Kleinbetri - ben offenbart . Es erscheint

keineswegs gerechtfertigt , daß diefe Schulen den Namen Innunas »

fachfchulen trogen und den Innungen weitgehende Rechts

in Leitung , Lehrplan und anderem eingeräumt werden , die Stadt

Berlin aber zum überwiegenden Teil die Kosten trägt .

Hier muß , wenn nicht die InnungOochschulen ( was der modernen

Entwicklung entspräche ) als ösfentliche städtische Schulen über »

nommen , zum mindesten jedoch die

gleichberechligle Mitarbeit der Gewerkschasleu

als wichtige Faktoren im Berliner Wirtschaftsleben gefordert werden .

Die durch den Vorstand des Ortsausschusses bereits nach dieser

Richtung hin unternommenen Schritte werden darum von den frei --

gewerkschaftlich organisierten Mitgliedern der Gesellenausschüsie leb -

hast begrüßt . " _ _ _

Eisenbahnerstreik in Indien .

Sattulla . 15. Februar . ( MTB. ) In Barrackpur . etwa 70 Meilen

von Kalkutta entfernt , sind 8000 Eisenbahner in den Streik getreten .
Wie amtlich mitgeteilt wird , griffen die Streikenden die Polizei an :

diese machte von der Schußwaffe Gebrauch . Eine Person wurde

verwundet . _

Bund der technischen Angestellten und Bemote » Ocksverwa' tiiN ! , B. - rlin .
«nne - nlanie Mttglieserversammlung der Fachgrupven Arrtntetten . Asohnlt . «an -
aewerbe Bergbau , Darienbau . Steine und Erden und Bermessungeweien morgen .
Mittwoch , abends 7 A> in Havertands Festjä en. Rene Frtedrichstr . 35, Eingang
Rochgr. , Saal 6 ( nahe Bahnhof Alexanderplah und Börse) .

Wirtschaft
Der Metallverbrauch in der Krise .

Ein deutsches Kupfer , und Messing - Instilut .

In , Jahre 1926 ist der deutsche Verbrauch , damit die Einfuhr an

Halbmetallen unter den Krisenwirlungen bedeutend zurückgegangen .

Besonders stark war der Rückgang bis zum Juli des vergangenen

Jahres . Die Anßenhandelsstatistik ergibt folgende Verbrauchszissern :

chan�r« Jahr 1926: Einfuhr Ausfuhr �drr Bertr' aV
« Wer . . . . . . .146510 25311 121 000 1

Blei . . . . . . .93 264 17 182 76 000 t

Q; ni
*

. . . . . .100 058 24 603 76 000 t

ginn : ! . . . . . .10 645 4 485 6 200 t

Gegenüber dem Jahre 1925 bedeutet das einen Rückgang des

Verbrauchs von Kupfer um 72 000 , von Blei um 46 000 . von Zink

um 7000 und von Zinn um 3800 Tonnen . Doch zeigt das Gesamt .

bild der bsiden Jahre nicht so deullich die Zusammenschrumpfung der

Einsuhr unj > die Auswirkungen der deutschen Wirtschaftslrif « wie

der Vergleich in der Zeit oonIanuarbisIulil92emitd «

enffprechenden Zeit des Vorjahres .
_ _ . . Einfuhrlldirschuj

Januar/Juli 1926: Einfuhr Ausfuhr ot) ft P. rbraach
< Wet . . . . 74 265 15614 58 651 t

Blei . . . . . 44038 10050 3388 « t

Qinf
' '

. . . 47 384 12 559 84 776 t

Zinn : : : . . . . . 4 879 2 882 2 497 t

Damit war der Einfuhrüberschuß in den sieben Monaten 192 «

gegenüber der entsprechenden Zeit des Vorjahres für Kupfer um

81 895 Tonnen oder 57 Proz . , Blei um 58 176 Tonnen oder 66 Proz „

Zink um 22 945 Tonnen oder 40 Proz . und Zinn um 4377 Tonnen

oder fast 60 Proz . zurückgegangen . Am schärfsten ist die Einfuhr

von Kupfer und Blei gesenkt . Erst die Wirtschaftsbelebung durch den

englischen Streik hat die Metalleinfuhr wieder stark anziehen lassen .

Die amerikanischen Blei - und Kupfererzeuger haben die Eni -

micklung der deutschen Außenhandelsstattstit für Metalle mit größter

Besorgnis verfolgt , und die Bildung des internationalen

Kupferkartells fft zweifellos nicht zum geringsten Teil darauf

zurückzuführen , daß der Kupferoerbrauch Deutschlands feit dem Herbst

1925 . dem Zeitpunkt , wo die Wirtschaftskrise eingesetzt hat . eine

ständige Verminderung erfahren hat . Nach amerikanischen Berech .

nungen ist in der Zeil vom Januar bis September 1926 ungefähr

ein Quantum von 285 000 Tonnen , in derselben Zell des Jahres

1925 aber von 370 000 Tonnen Kupfer exportiert worden .

Zur Hebung des Verbrauchs insbesondere von Kupfer wolle «

jetzt die in - und ausländischen Hersteller gemeinsam eine systematische

Kupferpropaganda durchführen . Zu diesem Zweck ist unter starker

amerikanischer Beteiligung vor wenigen Tagen das Deutsche

Kupfer - und Messingin st itut gegründet worden , das in

Verbindung steht mit dem amerikanischen Forschungsinstitut für

Kupfer und Messing . _

Mustergültige Milchversorgung . Wie Brot und Fleisch , so fft

auch die Milch ein Masienverbrauchsartikel dringlicher Art , bei dem

es zugleich auf größte Billigkeit und einwandfreie Befchofsenheii
ankommt . Für die Hamburger „ Produktion " war l�as der

Anlaß , einen Teil der Hamburger Milchversorgung in eigener Regie

zu organisieren . Sie hat an der Hamburg — Berliner Bahn eine

Großmolkerei mit einer Tagesleistung von 20 000 Litern ein -

gerichtet und mit den modernsten Milchbearbeiwngsmaschinen oer -

sehe ». Der größte Teil der von den Bauern angelieferten , in

eigenen Ladvratorien untersuchten und dann st e r i l i s I e r -

t e n Milch wird von einer modernen Spül - und Füllmaschine mit

einer Leistungsfähigkeit von 3500 Flaschen in der Stunde auf

Flaschen gefüllt und in - besonderen Kühlwaggons nach Ham -

bürg versandt , wo in den ersten Morgenstunden die Verteilung
in 200 Läden erfolgt . Diese Milchoerforgung Hamburgs durch unsere
Konsumgenossenschast „ Produktion " ist ein Muster dafür , wie
die großstädtische Milchoerforgung unter obsolutem Ausschluß jeder
Vcrfälschungs - und Verunreimgungsmöglichkeit großzügig organi -
fiert zu werden vermag , und es muß die Arbeiterschaft mit
Genugtuung erfüllen , daß auch auf diesem Gebiete deutsche
Konsumgenossenschaften wieder bahnbrechend vorgegangen sind .

Berantwortlickl litt Politik : Birtor «if -iff ; Wirtschaft «. RTinctrT- a' ct :
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und Sonstiges : Karstadt : �zeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
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F Unfetem Genossen

« Bernhard Klein
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juc Silberhochzeit .
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Ruilos - Knoblaociikur
Dienstag , IS . Febr . - WlrtshaosTrciier . llastan ' iRalilsZl

Mittwocli , 16. Febr . : OeseIlsclialtshaus,Triflstr . 63

Freilag , 18, Februar : Löweobranerei , Hochsir . 2

— Näheres siehe Anschlagsäulea . —
Eintritt frei . 8 Uhr abends . Eintritt frei .

Haben Sie Beschwerden wie Alterserscheinungen ,
Arterienverkalkung , Gicht , Rheuma , nervöse Be¬
schwerden , Korpulenz , Magen - , Darmstörungen , dann

kommen Sie zum Vortrag I

IS
wirksam sind die KLEINEN
ANZEIGEN in der Gesamtauflage
*«• „Vararirta * «ab IroUden

Lebensiais &idie Garantie
leiste ich als Selbsthersteller auf die bei mir gekauften

Trauringe
1 Ring 900 gist . (Duliaten�ld) 7 or. sdurer M. 26. 90
1 „ 585 , 5 . „ 14. 09

Preisliste 1 . 333 „ 4 , 7,00
gratis . Sündig ca . sooo SMSck auf Inger

Ges. gcschfltzl Graeieren gratis , zum Mitnehmen

BerSiner - EieKlriher - Genossensöiaf .
Berlin N 24 , ElsSsser Str . 86 - 88 I Filiale Westen , Wiltnersdorl
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snsstetliir . ftcrimisic und tager

fliesdnöersir . 39 - 40 ( Alexander - Passaue ) ret ; KOntoatadi 540 .
Klcktrisclie Anlagen jeder Art u . jeden Umfaiise *

zu kulanten Zahlungsbedingungen
Seleuchtan2 * kQrper und Osran - Lampen sn Fabrikpreisen .

. j - r - ß »ertrelertys
uno vonuhrq unvertundL .itttim —Tbh ■wiiiiüii

ist Radio nur mit

Lautspre ch er !
'

Kampl eimencht Anhg &i
2 u 3' Röhren - Appcrofe

- Häuf .
ste Fol

- Z

mit Lauisprccner
Frsie Fabrikate

Nur MwöM
Teilz

S H ER LOCK - O E S. rn . b . ti .
letzt > Hackescher Mar » 2 - 31 ' Morden

IhliJUlJJliÜJli UUIUIUUUU serun w

In vornehmer Ausstattang . Potsdamer Str . 122


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

